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die sich in der Schatzkammer der Wiener 
Hofburg befi nden, ausgestellt. 
Berühmtester Gefangener auf der Burg 
von 1193 bis 1194 war der englische Kö-
nig Richard Löwenherz. Im Trifels, der als 
Vorlage für die Gralsburg im „Parzival“ 
von Wolfram von Eschenbach gedient 
haben soll, lebte nach einer mittelalterli-
chen Sage der legendäre Kaiser Friedrich 
I. Barbarossa weiter. Die bis heute immer 
wieder restaurierte Burg ist eine der be-
liebtesten Ausfl ugsziele in der Pfalz. Im 
„Museum unterm Trifels“ in Annweiler, 
das sich in drei Fachwerkhäusern be-
fi ndet, wird die wechselvolle Geschichte 
des Trifels anschaulich dokumentiert.

Richard Löwenherz auf dem Trifels

König Richard Löwenherz von England 
hatte auf einem Kreuzzuge auf den Wäl-
len von Ptolemais die Fahne Leopolds 
von Österreich beschimpft und wurde 
von diesem bei seiner Rückkehr gefan-
gen genommen und nach Dürrenstein 
an der Donau gebracht. Doch Heinrich 
VI. meinte, nur ein Kaiser dürfe einen 
König gefangen halten, und brachte den 
Löwenherz auf den Trifels, wo er zehn 
Monate lang der Freiheit beraubt war.
Niemand wusste den Aufenthalt des 
löwenmutigen Helden. Sein treuer 
Sänger Blondel zog singend von Schloss 
zu Schloss, den guten König zu suchen. 
Einst kam er vor die Burg Trifels und ließ 
sein Lied erklingen, das nur ihm und dem 
König bekannt war. Als die erste Strophe 
geendet hatte, scholl die zweite als Ant-
wort aus dem Turme. „O Richard, o mein 
König!“, rief Blondel dem Einsamen zu.
Er eilte rasch zu Tale und rückte bald mit 
fünfzig Mannen zum Trifels und stürmte 

Annweiler – Stadt am Trifels

„Wer den Trifels hat, hat 
das Reich“, war ein gefl ü-
geltes Wort, als die Burg 
Trifels das Reichsland 
um Annweiler schützte. 
Besonders unter den 
Staufern stellte der Trifels 
ein Sinnbild von Macht 
und Größe dar. Vom 11. 
bis zum 13. Jahrhundert 
wurden auf dem Trifels 
mehrmals die Reichs-
kleinodien der Kaiser und 
Könige des Heiligen Rö-
mischen Reiches Deut-
scher Nation – darunter 
Krone, Reichsapfel, Reichsschwerter, Kai-
sermantel – aufbewahrt, zumeist aufgrund 
einer Thronvakanz, also bis die Fürsten den 
nächsten König gewählt hatten, der dann 
mit den Insignien gekrönt wurde. Heute 
werden hier Nachbildungen der Originale, 

Kaisersaal Burg Trifels

Reichsinsignien

Burg Trifels

Museum unterm Trifels
Am Schipkapass 4  · 76855 Annweiler
Tel. 06346/1682 · Fax 06346/928017
Öffnungszeiten:
15. März - 01. November Di-So 10.00 
- 17.00 Uhr, 02. November - 14. März 
Sa, So 13.00 – 17.00 Uhr
www.vg-annweiler.de
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ihn trotz heftiger Gegenwehr. Und 
wieder klang das Lied der Freunde durch 
die weiten Hallen und soll auch heute 
noch in einsamen Stunden dort gehört 
werden.
Friedrich Wilhelm Hebel: Pfälzische Sa-
gen (1958)

Im Zentrum der südpfälzischen Kurstadt 
liegt das Schloss Bergzabern. Die Her-
zöge von Zweibrücken ließen hier am Er-
lenbach eine Burg errichten, die während 
der Bauernkriege 1525 von aufständisch-
en lothringischen Bauern zerstört wurde. 
Ludwig II. von Pfalz-Zweibrücken baute 
die Burg zum Schloss um. Die beiden 
massiven Rundtürme der vierfl ügeligen 
Anlage dienten als Geschütztürme des 
Schlosses, das in der Vergangenheit auch 
durch einen Wassergraben geschützt 
wurde. Diesen ebnete man jedoch bei 
der Renovierung von 1725 ein. Heute 

Bad Bergzabern

Schloss Bad Bergzabern

Scheffel als Wanderer

zeigt sich das sehenswerte Schloss, in 
dem sich der Sitz der Verbandsgemein-
deverwaltung Bad Bergzabern und die 
Stadtverwaltung befi nden, im Stil der 
pfälzischen Renaissance.

Die in Strasbourg geborene Caroline von 
Hessen-Darmstadt (1721-1774) lebte 
zeitweise in dem 1725 wiederaufgebauten 
Schloss, das ihre Mutter als Witwenruhesitz 
gewählt hatte. „Femina sexu ingeniu vir“ 
– Frau von Geschlecht, von Geist ein Mann 
– lautete der Nachruf Friedrich des Großen 
auf die Gräfi n, die ihrer Lebensmaxime 
„Wir sind geboren, tätig zu sein und für die 
Gemeinschaft zu leben“, auch Taten folgen 
ließ. Johann Gottfried Herder und Goethe 
nannten sie die „Große Landgräfi n“ und 
Christoph Martin Wieland verehrte sie als 
„Königin von Europa“.

Ein Gedenkstein mit Tafel am Philoso-
phenweg kurz vor dem Parkhotel erinnert 
an den in Bad Bergzabern geborenen 
Arzt, Apotheker und Naturforscher Ja-
cobus Theodorus (um 1525-1590). 
Sein Beiname Tabernaemontanus steht 
für die lateinische Übersetzung seines 

Trifels-Hügelkette bei Annweiler

Joseph Victor von Scheffel (1826-1886) 
hat in seiner populären Gedichtsamm-
lung „Gaudeamus“ (1868) die Sagenwelt 
des Trifels und der Burgen Anebos und 
Scharfenberg, im Volksmund auch Münz 
genannt, in seinem Trifels-Gedicht wie-
dergegeben: 
Annweilers Berge seh‘ ich wieder
Und ihre Burgdreifaltigkeit, 
In Ehren alt, vernarbt und bieder, 
Kriegszeugen deutscher Kaiserzeit. 
Dort Scharfenburg, die schlanke feine, 
Vor ihr der Felsklotz Anebos, 
Und hier als dritter im Vereine 
Der Reichspfalz Trifels Steinkoloß.
→ Karlsruhe
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Geburtsortes Bad Bergzabern. Jacobus 
Theodorus war Leibarzt des Grafen Philipp 
II. von Nassau-Saarbrücken und des 
Bischofs von Speyer. 1588 erschien sein 
immer noch bekanntes Heilpfl anzenbuch  
„Neuwe vollkommentlich Kreuterbuch“ 
Band I und 1591 Band II und III.

Ganz in der Nähe des Schlosses befi n-
det sich das Gasthaus „Zum Engel“, das 
als schönstes Renaissance-Gebäude der 
Pfalz gilt. Vom Ende des 16. Jahrhunderts 
bis 1802 diente der 1569 errichtete Bau den 
Zweibrücker Herzögen als Amtshaus für 
den Oberamtsmann. In den oberen Stock-
werken befi ndet sich heute das Museum 
der Stadt Bad Bergzabern, das neben Do-
kumenten zur Stadtgeschichte auch an Ja-
cobus Theodorus, August Becker und den 
Historiker Georg Weber erinnert. 
Im März 1835 machte Georg Büchner 
(1813-1837) auf der Flucht nach Frankreich 
im Gasthaus „Zum Engel“ Station. Nach 
seinem Grenzübertritt am 9. März schreibt 
er aus dem sicheren Wissembourg an die 
Familie in Darmstadt:

Seit ich über der Grenze bin, habe ich 
frischen Lebensmut, ich stehe jetzt ganz 
allein, aber gerade das steigert meine 
Kräfte. Der beständigen geheimen Angst 
vor Verhaftung und sonstigen Verfolgun-
gen, die mich in Darmstadt beständig 
peinigte, enthoben zu sein, ist eine große 
Wohltat.

Die in Breslau geborene Philosophin Edith 
Stein (1891-1942) war in Freiburg Assis-
tentin des Philosophen Edmund Husserl 
(1859-1938), von dem sie 1916 promo-
viert wurde. Sie verbrachte in Bad Berg-
zabern mehrfach ihre Ferien. Hier las sie 
im Sommer 1921 die Lebensgeschichte 
der spanischen Mystikerin Theresia von 

Avila (1515-1582), nach deren Lektüre 
sich die gebürtige Jüdin zur Konversion 
zum katholischen Glauben entschloss 
und wie ihr Vorbild später Karmelitin wur-
de. In der Martinskirche in Bad Bergza-
bern wurde Edith Stein am 1. Januar 1922 
getauft. Nach der Festnahme durch die 
Nationalsozialisten wurde sie ins Konzen-
trationslager Auschwitz deportiert und im 
August 1942 ermordet. Eine Gedenktafel 
befi ndet sich neben dem Taufstein an der 
nach ihr benannten Klinik. Ihr Hauptwerk 
„Endliches und ewiges Sein“ erschien 
1950 posthum; autobiographische Schrif-
ten fi nden sich in: „Aus dem Leben einer 
jüdischen Familie und weitere autobiogra-
phische Beiträge“ (2002).

Pfälzische Landschaft

Die sanfte Linie! Und es übersteigt
Sie keine kühnere. Da wölbt das Blau
Der Beere sich am Holz und goldnes Grau
Der edlen Äpfel und das Nächste neigt

Sich wie das Fernste; schwankte je im Licht
Ein Acker so wie dieser, so beschwingt,
So zarten Flügels? – Aber es gelingt 
Ein Zärtliches nur selten zum Gedicht.
Martha Saalfeld: Deutsche Landschaft 
(1946)

Gasthaus  „Zum Engel“

Martha Saalfeld

Edith Stein
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Von 1948 bis zu ihrem Tode 1976 lebte 
die in Landau geborene Schriftstellerin 
Martha Saalfeld (1898-1976) zusam-
men mit ihrem Ehemann, dem Graphiker 
Werner vom Scheidt (1894-1984) in Bad 
Bergzabern. Der Garten ihrer „Villa“ und 
die Landschaft „der Stadt am Kasta-
nienwald“ haben in vielen ihrer Gedichte 
und Prosatexte Spuren hinterlassen, 
insbesondere in ihrem Roman „Pan ging 
vorüber“ (1954). In Bad Bergzabern ent-
standen die Romane „Der Wald“ (1949), 
„Anna Morgana“ (1956), „Mann im Mond“ 
(1961). Von 1933 an wurde sie von den 
Nationalsozialisten mit Publikationsverbot 
belegt: „Den Zeitraum bis fünfundvierzig 
konnte ich durch meine Tätigkeit in Apo-
theken überbrücken.“ Der expressionis-
tische Schriftsteller Kasimir Edschmid 
(1890-1966), der Martha Saalfeld 1959 in 
Bad Bergzabern besuchte, vermerkte in 
seinem Tagebuch: 
Ich sah mir die Saalfeld immer wieder 
an. Niemand im deutschen Sprachgebiet 
schreibt wie sie die gleiche naturverzück-
te Prosa. Ihre Gartenbesessenheit dringt 
in die Gebiete ein, in denen neben dem 
Aroma der Blüten auch die dämonischen 
Schauer erlebt werden. 
Die Autorin starb in Bad Bergzabern und 
wurde in Landau begraben. Seit 1994 
wird vom Land Rheinland-Pfalz der Mar-
tha-Saalfeld-Förderpreis für im Entstehen 
begriffene literarische Werke, der jährlich 
an vier Autorinnen und Autoren vergeben 
wird und mit dem unter anderen Michael 
Buselmeier (1995), Christoph Peters 
(1998) und Katharina Schultens (2005) 
ausgezeichnet wurden.

Im Museum der Stadt Bad Bergzabern 
ist eine Martha Saalfeld- und Werner von 
Scheidt-Gedächtnisstätte eingerichtet.

Das Weingut „Villa Pistoria“, Liebfrauen-
berg 2, wurde von dem Juristen und Pub-
lizisten Daniel Friedrich Ludwig Pistor 
(1807-1886) als Sommerresidenz errichtet. 
Mit seiner Schrift „Bürger-Katechismus für 
Teutschland“ von 1832 plädierte er für de-
mokratische Positionen nach französisch-
em Vorbild. Nach seiner Rede auf dem 
Hambacher Fest (1832), das einen Höhe-
punkt der demokratischen und liberalen 
Oppositionsbewegung markierte, musste 
Pistor ins Elsass fl üchten und engagierte 
sich anschließend von Paris aus für die de-
mokratische Bewegung. Von 1845 bis zu 
seinem Tod lebte er als Advokat in Metz.

Ein Beispiel für die Literarisierung des so 
genannten „Westwalls“ fi ndet sich in Ernst 
Jüngers (1895-1998) Kriegstagebuch 
„Strahlungen“ (1949), das von seinen Er-
lebnissen während des 2. Weltkrieges an 
der „Westfront“ berichtet. Der Bau der An-
lage hatte 1936 nach der Besetzung der 
entmilitarisierten Zone mit kleinen „Grenz-
wachtbunkern“ entlang der Westgrenze 
Deutschlands begonnen. Heute sind fast 
alle Teile der Anlage zerstört. Seit 1998 
sind in der Kurfürstenstraße zwei Bunker 
der Betonbauten des „Westwalls“ in Privat-
initiative zugänglich gemacht worden. 
Gezeigt werden die Befestigung mit den 
Originaleinrichtungen und eine Darstellung 
der Geschichte des Westwalls. 

Museum der Stadt Bad Bergzabern
Königstraße 45 · Tel. 06343/70114
www.bad-bergzabern.de
Öffnungszeiten: Mi-Sa 16.00-18.00 Uhr

Villa Pistoria

Information Bad Bergzabern
Tourismusverein Südliche Weinstrasse 
Bad Bergzabern e.V.
Kurtalstr. 27 · 76887 Bad Bergzabern
Tel.  06343/989660
Fax  06343/9896666
www.bad-bergzaberner-land.de

Westwall-Museum

Westwall-Museum
Kurfürstenstraße
Tel. 06398/367
Öffnungszeiten: 
1. März - 30. Juni jeden 1. So im 
Monat 10.00 - 16.00 Uhr, 1. Juli - 31. 
Oktober jeden So 10.00 - 16.00 Uhr 
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August Heinrich (1881-1965) war un-
ter dem Namen „Bellemer Heiner“ als 
Mundartautor und Vortragskünstler in 
der ganzen Südpfalz bekannt. „Gebo-
re bin ich, des isch kloor, / un zwar in 

Vier imposante Burgen befi nden sich auf 
der Gemarkung Dahn: die Burg Altdahn, 
Grafendahn, Tanstein und die um 1230 
erbaute Neudahn auf dem Kauertberg, 
die zu den größten in der Pfalz gehören. 
Der Dahner Felsenrundweg führt am 
„Schillerfelsen“ vorbei, der 1905 zum 
100. Todestag des Dichters vom Dahner 
„Verschönerungsverein“ seinen Namen 
bekam.
Dort in der Wildnis ragen über das hohe 
Riff des Berges kühne, gewaltige Trüm-
mer einer Doppelburg hart nebeneinan-
der, so dass sie nur eine einzige große 
Ruine zu sein scheinen. Es sind die 
Felsennester Altdahn und Grafendahn, 
einst die Sitze der berühmten Ritter-
schaften „von Than“, Bundes- und Feh-
degenossen des Franz von Sickingen. 
Nach dessen Fall sahen auch sie ihre 
Burgen sinken unter den Brandfackeln 
der verbündeten Fürsten und nochmals 
untergehen durch den General Monclar 
von Landau aus. Seitdem ist es still hier 
im wilden Wasichenforste. Leer und öde 
steht das Getrümmer der Doppelburg, 

Bellheim

Dahn

und auf den Zinnen stehen nur noch im 
Wind nickende Bäume statt der Ritter 
und Knappen. – [...]
Eine der sehenswertesten Burgen 
der ganzen Gegend ist bei dem Dorfe 
Busenberg auf einem steilen Berge lie-
gende Drachenfels. Von dem Mauerwerk 
ist nur noch wenig zu sehen. Dagegen ist 
die Bearbeitung des Felsens welcher der 
Burg zur Unterlage diente, so merkwür-
dig, dass es sich wohl der Mühe lohnt, 
den Berg zu ersteigen. 
August Becker: Die Pfalz und die Pfälzer 
(1858)
→Klingenmünster

Dahner Sommerspiele
Vom Ballett über Dichterlesungen und 
Konzerte, von der Kammermusik über 
das Musical, die Komödie, das Schau-
spiel, die Operette bis zur Oper reicht das 
breite kulturelle Spektrum der seit über 
40 Jahren stattfi ndenden Dahner Som-
merspiele. 

Schillerfelsen und Jungfernsprung

Bellem, des isch wohr“, beginnt die Ge-
schichte seines abenteuerlichen Lebens 
in Reimen. „Ich war zufriede mit de Welt“ 
(1981) war das biographische Vermächt-
nis eines fahrenden Mundartsängers. 

www.dahner-felsenland.net



59

Im Ortszentrum am Goldenen Eck befi n-
det sich der 1990 errichtete Lederstrumpf-
brunnen des Bildhauers Gernot Rumpf 
mit überlebensgroßen Bronzefi guren. Die 
Figuren stellen den zeichnenden Maler 
Max Slevogt, Lederstrumpf und seinen 
indianischen Freund Chingachgook dar. 
Der 1764 in Edenkoben geborene Johann 
Adam Hartmann (1748-1826) nahm am 
amerikanischen Unabhängigkeitskrieg 
teil und war als bekannter „Ranger“ eines 
der Vorbilder für James Fenimore Coo-
pers „Lederstrumpf“-Figur. 

König Ludwig I. von Bayern (1786-1868), 
der München zur führenden Kunststadt 
Deutschlands ausbauen ließ und nach 
seiner Affäre mit der Tänzerin Lola Mon-
tez (1818-1861) 1848 abdanken musste, 
hielt sich regelmäßig in der damals noch 
zu seinem Hoheitsgebiet gehörenden 
südpfälzischen Region auf. Unmittelbar 
unter der Ruine Rietburg ließ er zwischen 
1845 und 1852 von den Architekten Fried-
rich von Gärtner und Leo von Klenze die 
klassizistische Villa im pompejanischen 
Stil errichten. Im Schlossmuseum ist eine 
Galerie mit über 50 Gemälden des Malers 
Max Slevogt (1868-1932) zu besichtigen. 
Slevogts Landschaftsbilder zeigen die 
Pfalz mit ihren milden Weinhügeln und 
Wäldern. Die Sammlung dokumentiert 
den Künstler als Literaturfreund und he-
rausragenden Illustrator. Zu seinen Meis-
terwerken gehören die Lithographien zu 
Coopers in den Jahren 1823 bis 1841 er-
schienenen „Lederstrumpf“-Romanen.  

 

Unweit der Villa Ludwigshöhe, in der 
Klosterstraße 181, befi ndet sich in der ehe-
maligen Bergelmühle das Künstlerhaus 
Edenkoben der rheinland-pfälzischen 
Stiftung für Kultur. Es beherbergt Woh-
nungen für Literatur- und Kunststipendi-
aten und ist eine der bedeutendsten lite-
rarischen Begegnungsstätten der Region. 
Das Künstlerhaus ist Treffpunkt, Wohn- 
und Arbeitsort für Dichter, Schriftsteller, 
bildende Künstler, Musiker und Über-

setzer. Die Vergabe von Stipendien sowie 
ein attraktives Veranstaltungsangebot, 
das zeitgenössische Literatur, Musik und 
Bildende Kunst vorstellt, gehören zum 

Villa Ludwigshöhe / Slevogt-Galerie
Öffnungszeiten: 01. April - 30. September 
Di - So 9.00 - 18.00 Uhr
01. Oktober - 31. März 
Di - So 9.00 - 17.00 Uhr
Am ersten Werktag der Woche und im 
Dezember geschlossen 
Tel. 06323/93016 · Fax 06323/93017
www.burgen-rlp.de

Edenkoben

Lederstrumpfbrunnen

Künstlerhaus Edenkoben

→ Leinsweiler (Slevogthof)

Künstlerhaus Edenkoben
Tel. 06323/2325
Fax 06323/980925
www.kuenstlerhaus-edenkoben.de

Villa Ludwigshöhe 
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Die Madenburg oberhalb des Winzeror-
tes Eschbach wurde als Reichsburg im 
11. Jahrhundert gegründet. Im 16. Jahr-
hundert wurde sie als Burg des Bischofs 
von Speyer noch einmal ausgebaut, 1679 
kam sie in französischen Besitz. 1689 
erfolgte im pfälzischen Erbfolgekrieg die 

Eschbach

Zerstörung. Im Juni 1848 versammelte 
sich die „Frankfurter Linke“ auf der Ma-
denburg und veranstaltete ein „neues“ 
Hambacher Fest. Einer der Hauptredner 
war der im November 1848 hingerichtete 
Demokrat Robert Blum (1807-1848).

Programm dieses bedeutenden Kunst-
zentrums, ebenso wie die Publikationen 
der Übersetzerwerkstatt „Poesie der 
Nachbarn – Dichter übersetzen Dichter“.

Herrenhaus Edenkoben

Ein weiteres wichtiges Kulturzentrum in 
Edenkoben ist das Herrenhaus Edenko-

ben in der Klosterstraße 
175, das sich seit Beginn 
des 19. Jahrhunderts im 
Besitz der Familie Stahl be-
fi ndet. Es liegt inmitten der 
Weinberge westlich von 
Edenkoben. 1987 wurde 
das Anwesen mit seinem 
barocken Haupthaus und 
mehreren Nebengebäu-
den renoviert und dient 
heute als Künstlerhaus 
mit Ateliers, Wohnungen, 
Veranstaltungs- und Aus-
stellungsräumen.

Südliche Weinstrasse e.V. 
Büro für Tourismus 
Poststraße 23 · 67480 Edenkoben 
Tel. 06323-959 222
Fax 06323-959 288
www.garten-eden-pfalz.de

Herrenhaus Edenkoben 

Herrenhaus Edenkoben
Tel. 06323/2322 · Fax 06323/989626
www.herrenhaus-edenkoben.de Sehenswert ist auch das Museum für 

Weinbau- und Stadtgeschichte in der 
Weinstraße 107 
Tel. 06323/81514 · Fax 06323/959288
www.museum-edenkoben.de
Öffnungszeiten: 
April - Oktober, Fr 16.00  - 19.00 Uhr, 
Sa 15.00 - 18.00 Uhr, So 14.00 - 17.00 Uhr 
November - März: So 14.00 - 17.00 Uhr
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Deutsches Straßenmuseum

Das Deutsche Straßenmuseum in Ger-
mersheim ist eines von nur drei europä-
ischen Museen, die sich umfassend mit 
dem Thema Straße beschäftigen. Das 
Museum zeigt die kulturgeschichtlichen 
Zusammenhänge und Aspekte, die im 
Verlaufe der Jahrhunderte mit, durch und 
neben der Straße stattfanden – bezogen 
auch auf das Rheintal, durch das seit der 
Frühzeit die wichtigsten europäischen 
Verkehrswege verlaufen. 

In Germersheim wurde der Humanist und 
Mediziner Johannes Posthius (1537-
1597) geboren. Er studierte Medizin und 
Philosophie in Heidelberg und war seit 
1569 Leibarzt des Würzburger Bischofs. 

In dieser Zeit verfasste Posthius Gedichte 
und Elegien, so dass er zu den bedeu-
tendsten neulateinischen Dichtern seiner 
Zeit zählte. 1585 zog der Gelehrte nach 
Heidelberg an den Hof des pfälzischen 
Kurfürsten Friedrich IV.

In Germersheim starb der in Speyer gebo-
rene Pfarrer und Dichter Friedrich Blaul 
(1809-1863), der seit 1856 in der Stadt 
lebte und als Dekan tätig war. Blaul, der 
in Heidelberg und Tübingen Theologie, 
Kunstgeschichte, Geschichte und neuere 
Sprachen studiert hatte, gilt als „pfälzischer 
Spätromantiker“. 1839/40 erschienen sei-
ne topographischen Notizen „Träume und 
Schäume vom Rhein“ und 1860 der bau-
geschichtliche Führer „Der Kaiserdom zu 
Speyer“. Die „Blaulstraße“ in Germersheim 
wurde nach dem Dichter benannt.

Der Germersheimer Journalist und Dich-
ter Eugen Croissant (1862-1918) war 
Leiter des „Pfälzischen Merkur“ sowie
der Zeitschrift „Der Pfälzerwald“. Als ers-
te literarische Arbeit entstanden die „Ge-
dichte eines Skeptikers“. Auch als Mund-
art- und Heimatdichter machte er sich 
einen Namen. 1900 erschien Croissants 
Roman „Heimliche Liebe. Eine Geschich-
te aus den Tagen des Herzogtums.“

Die duftigscht Blum‘

‘s wird Herbscht! Die Blätter färwen sich
Am Rebedach vor’m Fenschter,
Un in de Wisse sieht mer schun
Die erschte Newelg’schpenschter.

Germersheim

Ludwigstor mit Stadt- und Festungsmuseum

Deutsches Straßenmuseum
Im Zeughaus
Tel. 07274/500500
www.deutsches-strassenmuseum.de 
Öffnungszeiten: 
Di - Fr 10.00  - 18.00 Uhr
Sa - So 11.00 Uhr - 18.00 Uhr

Eingang des Straßenmuseums
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‘s wird Herbscht! un unser Menschheit dut
Jetz ihrn Weltschmerz heichle,
Un die Poete jamm’ren schun
Noch Lenz un Märzeveilche.

Die Menschheit, ja die is emol
So butterweech gerote – 
Mer Pfälzer nor, mir bloose nit
Die Trübsal so noch Note. [...]
Eugen Croissant: Buschur (1898)

Rudolf I. von Habsburg (1218-1291), 
König des Heiligen Römischen Reiches 
Deutscher Nation, erweiterte in enger 
Anlehnung an die Staufer den habsbur-
gischen Besitz im Elsass, in der Schweiz 
und in Schwaben und wurde im Südwes-
ten des Reiches zum mächtigsten Fürs-
ten. Am 18. August 1276 verlieh er Ger-
mersheim, wo er sich häufi g aufhielt, das 
Stadtrecht. Rudolf starb am 15. Juli 1291 
auf dem Weg von Germersheim nach 
Speyer. Der schwäbische Arzt und Dich-
ter Justinus Kerner (1786-1862) erinnerte 
an des „Kaiser Rudolfs Ritt zum Grabe“: 

Auf der Burg zu Germersheim,
Stark am Geist, am Leibe schwach, 
Sitzt der greise Kaiser Rudolf,
Spielend das gewohnte Schach.

Und er spricht: „Ihr guten Meister!
Ärzte, sagt mir ohne Zagen:
Wann aus dem zerbrochnen Leib
Wird der Geist zu Gott getragen?“ [...]
Justinus Kerner: Die lyrischen Gedichte 
(1826)

Die Welt des Altrheins spiegeln die Er-
zählungen „Die Aalfi scher“, „Glückliches 
Ufer“, „Unweit vom Strome“ des 1882 in 
Ludwigshafen geborenen Pfarrers Adam 
Ritzhaupt. Seine Romane „Der mißra-
tene Vikar“ (1933) und „Jungschmied 
Fasolt. Ein Roman aus der Gründer-
zeit“ (1935) spielen ebenso wie Anna
Croissant-Rusts (1860-1943) „Unke-
bunk“ (1917) in Germersheim. Die Dichte-
rin gehörte als einzige Frau zum Münch-
ner Naturalistenkreis.

Gedenkstein für Rudolf I. von Habsburg

Aus Westheim bei Germersheim 
stammt Georg Heeger (1856-1915), der 
zusammen mit Georg Wüst die Samm-
lung „Volkslieder aus der Rheinpfalz“ 

(1909) herausgab. 
Als Wissenschaftler 
machte er sich ins-
besondere durch 
seine Beiträge zur 
Geschichte Lan-
daus und der Süd-
pfalz sowie mit bio-
logischen Studien 
über seine Heimat 
und einer umfang-
reichen Sammlung 
Pfälzer Volkslieder 
einen Namen.

www.fask.uni-mainz.de

Es lohnt sich ein Abstecher zum 
Schifffahrtsmuseum in Neuburg:

Auslands- und Dolmetscherinstitut 

Im Jahr 1949 wurde die bis dahin selbst-
ständige Ausbildungsstätte als Aus-
lands- und Dolmetscherinstitut (ADI) der 
Johannes Gutenberg-Universität Mainz 
eingegliedert. 

Öffnungszeiten:
Mo, Di, Do 9.00 - 12.00
Tel. 0 72 72/12 26
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Jockgrim

Klingenmünster

Die in Speyer geborene Schriftstellerin 
Lina Sommer (1862-1932) lebte mehrere 
Jahre in Jockgrim und wurde hier auch 
begraben. Mit ihren Bändchen „Stillver-
gniecht“, „Vun allem ebbes“, „Pälzer Blu-
mestreißel“, „So Sache, Wisseblume“ und 
„Pälzer Humor“ war sie die beliebteste 
Mundartautorin in der Pfalz. In Jockgrim 
erinnert ein kleiner Platz mit einer Por-
traitbüste an die Autorin.

Wunsch

Ein bißchen, ein klein bißchen nur 
Laß, Gott, mich zu mir selber kommen,
Daß ich aus meinem Arbeitsfeld
Nicht atemlos werd weggenommen.

Ein wenig, ein klein wenig Ruh
Möchte vor der großen Ruh ich halten,
Und losgelöst und unbeschwert
Still lauschen, und die Hände falten.
Lina Sommer

Der in Klingenmünster geborene August 
Becker (1828-1891) gehört zu den be-
deutendsten pfälzischen Dichtern des 
19. Jahrhunderts und war unter anderem 
mit Fritz Reuter, Gustav Freytag und Hoff-
mann von Fallersleben bekannt. Er wuchs 
im protestantischen Dorfschulhaus von 
Klingenmünster auf und wurde in Mün-
chen Mitarbeiter der „Fliegenden Blätter“. 
Einen ersten Erfolg hatte er mit dem spät-
romantischen Versepos „Jung Friedel 
der Spielmann“ (1854). Der Roman „Des 
Rabbi Vermächtnis“ (1866) zeigt ein po-
sitives Bild von Tradition und Gegenwart 
der jüdischen Bevölkerung: „Vervehmt. 
Roman aus der Gegenwart“ (1868) ent-
hält eine Kritik an der Restauration von 
1848. Sein bekanntestes Werk ist die 
Kulturgeschichte „Die Pfalz und die Pfäl-
zer“ (1858). In diesem Werk beschreibt er 
Dörfer, Landschaften, Gebirge, Flüsse, 
Gerätschaften, Handwerke und nicht zu-
letzt die Menschen der Pfalz. August Be-
cker starb 1891 in Eisenach und wurde 
1930 auf den Friedhof von Klingenmüns-
ter überführt. 

Lina-Sommer-Platz mit Portraitbüste

August-Becker Haus
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[...] Wie man unter dem Begriff der Pfalz 
gewöhnlich nur den vorderen Teil im 
Auge hat, so findet man den pfälzischen 
Volkscharakter in der Vorderpfalz und 
hier vor allem bei den Bewohnern des 
herrlichen Weinlandes von der Haardt 

und den Vogesen am reinsten und aus-
geprägtesten. Dort findet man sowohl 
die Licht- als auch die Schattenseiten 
potenziert. Es gibt kein gastfreieres, 
edelsinnigeres, großherzigeres Völkchen 
als die Weinpfälzer, aber auch keines, wo 
so viel Übergescheitheit bei wirklichem 
Verstande, so viel „Krischerei“ bei Wohl-
beredtheit und gesundem Urteil herrscht 
wie hier. 
August Becker: Die Pfalz und die Pfälzer 
(1858)

Im Geburtshaus von August Becker, 
das sich in der Ortsmitte, an der Ecke 
Weinstraße/Steinstraße befi ndet, ist 
heute das August-Becker-Museum und 
das Heimatmuseum Klingenmünster 
untergebracht.

Landau

Im Spanischen Erbfolgekrieg war Landau 
für kurze Zeit ein europäischer Brenn-
punkt. 1689 wurde die Stadt, die 1648 
mit dem Elsass zu Frankreich gekommen 
war, beinahe vollständig niedergebrannt. 
Vom Festungsbaumeister Marschall Sé-
bastien Le Prestre de Vauban (1633-1707) 
zu einer der stärksten Festungen Frank-
reichs ausgebaut, wurde sie von den Kai-
serlichen Truppen und von der französi-
schen Armee wechselseitig erobert und 
wieder verloren.
→ Fort-Louis

„Landau kann in der Tat das Schlüssel-
loch zu Frankreich heißen“, schrieb Ja-

kob Michael Reinhold Lenz (1751-1792). 
Der „Stürmer und Dränger“ stand in fran-
zösischen Diensten, wechselte 1772/73 
von Fort-Louis ins damals französische 
Landau. Hier verbrachte er vier Monate 
als Hofmeister eines baltischen Barons 
und übersetzte die Komödien „Das Väter-
chen“, „Die Aussteuer“, „Die Entführun-
gen“ und die „Buhlschwester“ von Plau-
tus, die 1774 unter dem Titel „Lustspiele 
nach dem Plautus fürs deutsche Theater“ 
erschienen.
Das Geburtshaus des Urgroßvaters von 
Anne Frank in der Kaufhausgasse 9 – mit 
teilweise gotischen Elementen – ist eines 
der wenigen Häuser, die den Stadtbrand 

August-Becker-Museum Klingenmünster 
Steinstraße 2 · Tel. 06349/6344
www.klingenmuenster.org
Öffnungszeiten: 
Sa 13.00 - 14.30 Uhr
So 11.00 - 12.00 Uhr

August Becker

Deutsches Tor

Frank-Loebsches-Haus, Innenhof
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von 1690 überstanden haben. Neben der 
ständigen Ausstellung zur Geschichte der 
Landauer Juden und einer Dokumentati-
on über Sinti und Roma in der Pfalz sind 
hier wechselnde Kunstausstellungen zu 
besuchen. Im Haus, das als Kommunika-
tionszentrum dient, befi ndet sich auch ein 
Synagogen- sowie ein Gedächtnisraum 
für Martha Saalfeld.
→ Bad Bergzabern

Der Maler und spätromantische Lyriker 
Heinrich Jakob Fried (1802-1870) ver-
lebte seine Jugend in Landau. 1830 er-
schien seine lithographische Sammlung 
von Ansichten geschichtlicher Denkmä-
ler der Pfalz „Erinnerungen an die Vor-
zeit, oder die Rheinpfalz“ und 1840 die 
zweibändige Gedichtsammlung „Epheu-
ranken“. Zu seinen bekanntesten male-
rischen Werken gehört eine Ansicht der 
Blauen Grotte auf Capri.

In der „Roten Kaserne“ nahe dem Rat-
hausplatz (heute Schule, mit Gedenk-
tafel) wurde Thomas Nast (1804-1902) 

geboren, der als Kind in die USA aus-
wanderte und in Ecuador verstarb. Er gilt 
als der Begründer der amerikanischen 
politischen Karikatur. Neben dem Dollar-
signum erfand er die zeitgenössischen 
Embleme für die Republikaner und De-
mokraten in Form von Esel und Elefant 
und verwandelte den Pfälzer „Belzeni-
ckel“ in den amerikanischen Santa Claus. 
Ihm zu Ehren vergibt die Stadt Landau 
seit 1978 den Thomas-Nast-Preis. 

Der in Landau geborene Konrad Krez 
(1828-1897) veröffentlichte als junger Lyri-
ker die Gedichtsammlungen „Dornen und 
Rosen aus den Vogesen“ (1847) und „Ge-
sangbuch“ (1850). Er wurde während der 
Revolution von 1848/49 zum Tode verur-
teilt. Doch konnte Krez aus der Festung 
Landau in die USA fl iehen. Er machte als 
Anwalt Karriere und kämpfte im Bürger-
krieg als General gegen die Südstaaten. 
Als Staatsbeamter und führender Politiker 
der Demokraten trat er für eine moderne 
Sozialgesetzgebung ein. Krez blieb ein 
Lyriker zweier Welten, dem der Abschied 
aus der nie vergessenen Heimat nicht 
leicht fi el:

Villa Streccius, Sitz des Kunstvereins

Büro für Tourismus, Landau
Tel. 06341/13181 oder 06341/13182
Fax 06341/13179
www.landau.de

Frank-Loebsches-Haus
Tel. 06341/86472 oder 06341/13171
Öffnungszeiten:
Di - Do 10.00 – 12.00 und 14.00 
– 17.00 Uhr, Fr - So 11.00 - 13.00 Uhr, 
Mo geschlossen. Führungen nur für 
Gruppen nach Vereinbarung
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Abschied
Noch einmal füllt die Schalen,
Mit Rheinwein anzustoßen,
Noch einmal schmückt die Schläfen
Mit heimathlichen Rosen;
Schon morgen werden tönen
Die Rufe der Matrosen.
[...]
Konrad Krez: Gesangbuch (1850)

An seinem Geburtshaus „Zum grünen 
Baum“ in der Königstraße – gegenüber 
dem Deutschen Tor – ist eine Gedenktafel 
für Konrad Krez angebracht. Sein Nach-
lass befi ndet sich im Stadtarchiv.

Der in Karlsruhe geborene Hans Erich 
Ufer (1896-1920) wuchs in Landau auf 
und trat sehr jung als expressionistischer 

Lyriker in Erscheinung. „Es fl irrt in seinen 
Gesängen das genialische Pathos und 
die selbstherrliche Naivität des Stürmers“, 
schrieb der Journalist und Kritiker Paul 
Ginthum über Ufer. Im 1. Weltkrieg war 
er auf der Ile of Man interniert. Auf dem 
Rücktransport nach Deutschland gingen 
die meisten seiner Werke verloren. 

Der in Heidelberg geborene Paul Ginthum 
(1894-1959) war 30 Jahre lang führender 
Journalist, Kritiker und Schriftsteller in 
Landau. Er veröffentlichte Schauspiele, 
Pfälzer Sagen und Balladen, Gedichte, Li-
bretti („Madame Liselotte“), Kritiken  und 
verfasste  Beiträge zur pfälzischen Litera-
tur und Kunst. Sein Grab befi ndet sich auf 
dem Landauer Friedhof.

Böcklingsches Palais

Augustinerkirche Kreuzgang

Altes Kaufhaus

Sehenswert ist das Museum für 
Kutschen und Chaisen
Taubensuhlstraße 5
Geöffnet nach Vereinbarung

Informationen:  
Büro für Tourismus
Marktstraße 50 
Tel. 06341/13180
Fax 06341/13179
www.landau.de



67

Rheinzabern

In Rheinzabern wurde der Theologe und 
hebräische Sprachwissenschaftler Paul 
Fagius (1504-1549) geboren. Als junger 
Student nahm er an der Heidelberger Dis-
putation teil, bei der ihn die Ausführungen 
Martin Luthers von der Reformationsidee 
überzeugten. Mit dem jüdischen Gelehr-

ten Elijah Levita, von dem er Hebräisch 
lernte, betrieb er in Isny eine Buchdrucke-
rei, die unter anderem das altjiddisch-
hebräisch-lateinisch-deutsche Wörterbuch
„Shemot-Devarim“ (1542) sowie die jüdi-
schen Tischgebete „Precationes hebrai-
cae“ (1542) veröffentlichte.

Die Scheune in der Herrengasse 23 wurde 
zu einem attraktiven und viel besuchten 
Kulturzentrum umgebaut, in dem Musik- 
und Literaturveranstaltungen stattfi nden. 

Gute drei Kilometer westlich der Ort-
schaft befi nden sich die Überreste der 
Burg Guttenberg, einst Sitz der Familie, 
aus der der Minnesänger Ulrich von Gu-
tenburg (um 1180) stammt. Im Gefolge 
der Kaiser Friedrich I. Barbarossa und 
Heinrich VI. dichtete er nach dem Vorbild 
Friedrichs von Hausen, teilweise unter 
provenzalischem Einfl uss: „Ich hôrte ein 
merlikîn wol singen, / daz mich dûhte der 
sumer wolt entstân. / ich waene, ez al der 

welte vröide sol bringen, / wan mir einen, 
mich entriege mîn wân. / Swie mîn vrowe 
wil, sô sol ez mir ergân, / der ich bin ze 
allen zîten undertân [...]“ 
(Ich hörte wohl ein Amselchen singen, mir 
schien, das ist der Beginn des Sommers. 
Ich vermute, dass es der ganzen Welt 
Freude bringen soll, wenn mich Einsamen 
meine Hoffnung nicht täuscht. So wie es 
meiner Geliebten gefällt, der ich jederzeit 
ergeben bin, so soll es mir ergehen.)

Oberotterbach

Minfeld bei Kandel

KuSchMi
Kontakt über: 
SüdpfalzTourismus Kandel e.v.
Tel. 07275/619945
www.suedpfalz-tourismus-kandel.de

Slevogthof
Ab 1898 lebte der Künstler Max Slevogt 
(1868-1932) auf dem Hofgut Neukastell, 
seinem „Castello Nuovo“. Monumentale 
Wand- und Deckengemälde im Innern zei-
gen Szenen aus dem homerischen Epos 
„Ilias“, aus der orientalischen Märchen-
sammlung „1001 Nacht“, aus Shakespea-
res „Macbeth“, aus Goethes „Faust“, aus 
Coopers „Lederstrumpf“, aus Mozarts 
Opern „Zauberfl öte“ und „Don Giovanni“ 
sowie aus Richard Wagners Opernzyklus 
„Ring des Nibelungen“. Der Künstler starb 
1932 und wurde im Garten des Slevogt-
hofs beigesetzt.

In Leinsweiler befi ndet sich das Gasthaus 
„Saarhof“, das 1937 von dem Architekten 
Paul Schmitthenner (1884-1972) begon-
nen und erst 1952 als „Leinsweiler Hof“ 

Leinsweiler

Slevogthof

fertiggestellt wurde. Der Sandsteinbau 
sollte im Zuge der Errichtung der Deut-
schen Weinstraße als eine von mehreren 
geplanten Kelterstationen mit Weinver-
kauf und Gaststätte dienen.

Slevogthof Leinsweiler
Tel. 06345/3685
Fax 06345/918042
www.suedlicheweinstrasse.de

Leinsweiler Tor
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Katholische Kirche mit dem Terra Sigillata Museum

Elisabeth Langgässer (1899-1950) leb-
te, nachdem ihr Mann Wilhelm Hoffmann 
eine Dozentenstelle am Dolmetscherin-
stitut in Germersheim erhalten hatte, von 
1948 bis 1950 in den Gasthäusern „Zur 
Krone“ und „St. Hubertus“. In der ländli-
chen Idylle, in der sie unter der Isolation 
der engen Dorfgemeinschaft leidet, blie-
ben ihr für ihre späten literarischen Wer-
ke lediglich zwei Jahre Zeit: Es erscheint 
die Gedichtsammlung „Metamorphosen“ 
(1949) und der Roman „Märkische Argo-
nautenfahrt“ (1950). In ihrem Todesjahr 
wird Elisabeth Langgässer der Georg-
Büchner-Preis verliehen. Ihre letzte Er-
zählung „Das Wirtshaus am Dorfende“ 
beschreibt das Gasthaus „St. Hubertus“.

Es liegt an der Gabelung, wo das Kreuz 
steht und die Häuser zu Ende sind; dort, 
wo die leeren Dreschhallen sich (ganz 

Die kleine Ortschaft liegt am Grenzüber-
gang ins elsässische Wissembourg und 
gehört heute zur Verbandsgemeinde 
Dahner Felsenland.
Im April 1949 war St. Germanshof auf-
grund einer Bestimmung der interna-
tionalen Grenzkommission Frankreich 

zuerkannt worden. Dem damaligen 
Bürgermeister von Bobenthal, zu dem 
die Ortschaft gehörte, gelang es nach 
starken Protesten, dass St. Germanshof 
schon wenige Monate später wieder sei-
ner Gemeinde zugeschlagen wurde. 
Am 6. August 1950 sorgte der Ort erneut 

St. Germanshof

ausgeblasen von lauter Wind) gedächt-
nislos erheben – Webstühle, die sie im 
Sommer waren, als die summenden 
Schiffchen, die zuckenden Spulen ihre 
Fäden übereinander geworfen und den 
Jahresteppich gewoben haben: schick-
salsträchtig und dicht von Gestalten, 
von Bauern und Hunden, Burschen und 
Mädchen, von Rosen, Weizen und Mais. 
Dieses Summen hat auch das Wirtshaus 
erfüllt; dieses Brausen und Brummen der 
großen Maschinen: der Dreschmaschi-
nen, der Häckselmaschinen; hörte man 
sie von der Wirtsstube her, so wurden die 
Gebilde aus Rädern, aus Lederriemen, 
Kolben und Stangen zu weiter nichts 
als Geräusch, zu einem mythologischen 
Singsang, einem Rundgespräch alter und 
weiser Parzen, die hier auf römischen 
Fundamenten ihr Garn gesponnen haben. 
Welcher Götterklatsch um die ewigen 
Themen von Liebe, Geburt und Tod! Ein 
Faden, der bis an das Ende der Tage nicht 
abreißt, geschweige am Jahresschluß in 
dem Wirtshaus hinter der Welt. 
Elisabeth Langgässer: Das Wirtshaus am 
Dorfende (1950)

Ein beschilderter „Historischer Rund-
gang“ führt zu den interessanten Statio-
nen der Ortsgeschichte.

Ehemaliges Gasthaus „St. Hubertus“ 
am Ortsende Richtung Jockgrim

Wohnhaus Elisabeth Langgässer

Terra Sigillata Museum
Hauptstraße 35
76764 Rheinzabern
Tel. 07272/955893
www.terra-sigillata-museum.de
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Das DaimlerChrysler Werk und die Ölraffi -
nerie haben Wörth von 3500 Einwohnern 
im Jahre 1960 auf heute 19000 anwach-
sen lassen. Die erste Brückenverbindung 
zwischen dem heutigen Stadtteil Maxau 
und der einstigen badischen Residenz-
stadt Karlsruhe wurde am 25. August 
1840 eingeweiht und für den Straßen-
verkehr freigegeben. Die 276 Meter 
lange Brücke bestand aus 34 Schiffs-
rümpfen, die auf dem Wasser schwam-
men und auf denen Fahrbahnjoche be-
festigt waren. Zuvor waren Reisende auf 
Fährschiffer angewiesen. Unerfreuliche 
Erlebnisse, wie sie die Erinnerungen 
eines reisenden Handwerksburschen 
schildern, dürften jedoch nicht die Re-
gel gewesen sein:

Überfahrt bei Wörth

Als ich nächsten Tages an den Rhein 
kam, meinte ich, doch von Wörth aus 
nicht an das andere Ufer zu gelangen. Ich 
bat die Schiffer um Überfuhr, bekam aber 
eine recht plumpe und freche Antwort. 
Sie verlangten sogar ein doppeltes 
Fahrgeld, [...]. Ich sprang, auf alles gefaßt, 
in ihr Boot, und kaum daß der eine 
losgemacht und wir die Strömung hatten, 
stand ich hinter ihm. Ich hielt ihm meinen 
deftigen Knotenstock über den Schädel 
und gab ihm zu verstehen, daß der Ei-
chenknüppel fester sei als sein Schädel, 

den ich durchaus nicht gesonnen sei zu 
schonen, wenn er es nötig mache. Kunst-
stücker ließ ich an mir nicht probieren! Da 
duckte der Kerl, ruderte forsch, als wäre 
ihm nie anderes in den Sinn gekommen 
und war der konzilianteste Bursche, der 

sich denken läßt. Nach der Überfuhr war 
er dennoch dreist genug, das doppelte 
Fahrgeld zu fordern, weshalb ich ihm nur 
die Hälfte gab und dazu erklärte, daß ich 
bereit sei, das übrige in redlichen Stock-
schlägen mit meinem Eichenknüppel zu 
begleichen. Der Kerl nahm das wenige 
Geld, stieß ab und schimpfte, wie ein 
Rheinkadett es nur kann, als mein Stock 
ihn nicht mehr langen konnte.“
Aus: Biedermeier auf Walze. Aufzeich-
nungen und Briefe des Handwerksbur-
schen Johann Eberhard Dewald 1836-
1838 (1936).

Wörth

Hafen von Wörth

für Schlagzeilen, als rund 300 begeis-
terte Anhänger der europäischen Idee 
die Schlagbäume niederrissen und im 
Rahmen einer feierlichen Proklamation 
die europäische Fahne hissten. In einem 
Leitartikel zur Fünfzigjahrfeier der „Römi-
schen Verträge“, die den Grundstein für 
die Europäische Union legten, schreibt 
Altbundeskanzler Helmut Kohl:

Ich erinnere mich noch gut daran, wie ich 
als 20-Jähriger an gemeinsamen Festen 
zwischen Deutschen und Franzosen im 
deutsch-französischen Grenzgebiet teil-
nahm. Wie feierten ausgelassen, sangen 
europäische Lieder und verbündeten 
uns. Zwischen der Pfalz und dem Elsass 
räumten wir symbolisch Zollschranken 
beiseite.
Helmut Kohl, in: Die Welt, 24. März 2007

Im Herbst 1954 arbeitete hier Hans Erich 
Nossak (1901-1977) an einem Theater-

stück, das er später als Grundlage für 
seinen Roman „Spätestens im Novem-
ber“ (1955) verwendete. Die kleine Grenz-
station heißt im Roman Ludwigshof:

Ludwigshof ist nicht einmal ein Dorf, 
nur eine winzige Grenzstation mitten im 
Gebirge. Es stehen nur drei oder vier 
Häuser längs der Straße, in denen die 
Grenzwächter und Waldarbeiter wohnen. 
[...] Und dann natürlich der Gasthof, 
zweihundert Meter vom Schlagbaum, an 
dem nachts ein rotes Licht brannte. Wir 
sahen es von unserem Fenster.
Ich möchte das alles genau beschreiben, 
weil wir dort glücklich waren. [...]
Auf der anderen Seite gleich hinter den 
Bergen sollte es eine hübsche alte Stadt 
geben, sagte man uns, doch wir brauch-
ten die Stadt nicht. Wir waren wirklich 
wie in einem Kessel, das Tal war rings 
von Bergen abgeschlossen, so als ob es 
hier nicht weiterginge.
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Arp, Hans 3; Aschinger, August 17; Auerbach, Berthold 7; Augusta Marie 
Luise Katharina von Sachsen-Weimar-Eisenach 3, 7; Baader, Bernhard 11; 
Ball, Hugo 3; Beauvoir, Simone de 42; Becker, August 56, 63, 64; Beethoven, 
Ludwig van 4; Belzner, Emil 13; Bergengruen, Werner 2, 3; Berlioz, Hector 
2, 9; Billing, Hermann 10, 24; Bischoff, Friedrich 9; Bismarck, Otto von 7; 
Blanc, Heinrich 17; Blaul, Friedrich 61; Blum, Hans 60; Blum, Robert 31, 32; 
Boisserée, Sulpiz 21; Bonafont, Philipp Karl 31; Börne, Ludwig 32; Boswell, 
James 31; Brahms, Johannes 2; Brion, Friederike 42, 49, 50; Büchler, Franz 
2; Büchner, Georg 56; Buselmeier, Michael 28, 57; Candidus, Carl August 39; 
Caroline Luise, Markgräfin von Baden 20; Caroline von Hessen-Darmstadt 
55; Casanova, Giacomo 31; Céline, Louis-Ferdinand 9; Chatrian, Alexandre 
52; Cooper, James Fenimore 59; Corvin-Wiersbitzki, Otto von 13; Cotta, 
Johann Friedrich von 4, 8; Courbet, Gustave 2; Creuzer, Georg Friedrich 
23; Croissant, Eugen 61; Croissant-Rust, Anna 62; Curtius, Ernst Robert 18; 
Degenhardt, Franz Josef 14; Delacroix, Eugène 2; Dewald, Johann Eberhard 
69; Döblin, Alfred 1, 9, 29, 44; Dostojewski, Fjodor Michailowitsch 1, 2, 3, 6, 
7; Dumas, Alexandre 19, 30, 38; Edschmid, Kasimir 57; Eichrodt, Ludwig 
19; Einstein, Carl 26; Elsenhans, Ernst 31; Engelbach, Johann Konrad 40; 
Erb, Matthias 16; Erckmann, Emile 52; Fagius, Paul 67; Feuerbach, Anselm 
2; Fischer, Karl 17; Flake, Otto 2, 3, 30; Fontane, Theodor 22; Frank, Anne 
64; Freiligrath, Ferdinand 32; Freytag, Gustav 63; Fried, Heinrich Jakob 65; 
Friedrich I. Barbarossa 38, 43, 67; Friedrich IV. 61; Friedrich von Hausen 67; 
Fritz, Joss 14; Fritz, Walter Helmut 26; Frommel, Carl Ludwig 15; Frommel, 
Emil 22; Frommel, Otto 24; Gärtner, Friedrich von 59; Geiger, Albert 15, 24; 
Ginthum, Paul 66; Gluck, Christoph Willibald 31; Goethe, Johann Wolfgang 
von 1, 21, 40, 48, 50; Gogol, Nikolaj 6; Gottfried von Stasbourg 1, 38; Gottfried 
von Viterbo 45; Grieshaber, Franz Karl 31; Grimm, Jacob 11, 32; Grimm, 
Wilhelm 11, 32; Groddeck, Georg 2; Günderode, Hektor Wilhelm von 23; 
Günderode, Karoline von 23; Gutzkow, Karl 7; Hansjakob, Heinrich 24, 32, 
33, 34; Hart, Marie 40; Hartmann, Johann Adam 59; Hartmann von Aue 38; 
Hausenstein, Wilhelm 25; Hebel, Friedrich Wilhelm 54; Hebel, Johann Peter 
1, 2, 8, 15, 21, 23, 28; Heberer, Michael 10; Hedio, Caspar 16; Heeger, Georg 
62; Heine, Heinrich 32; Heinemann, Gustav 32; Heinrich, August 58; Heinrich 
de Glichezaere 38; Heinrich IV. 67; Herder, Johann Gottfried 21; 49; Herwegh, 
Georg 8, 32; Hettche, Thomas 13; Heuss, Theodor 13; Hoffmann, Wilhelm 68; 
Hoffmann von Fallersleben, August Heinrich 63; Hölderlin, Friedrich 25, 31, 
35; Hübsch, Heinrich 13; Hugo, Victor 1, 48; Husserl, Edmund 56; Irenicus, 
Franciscus 16; Jünger, Ernst 29, 34, 57; Jung-Stilling, Johann Heinrich 21; 
Karl August, Herzog von Sachsen Weimar 21; Karl Friedrich, Markgraf 
von Baden 20; Kaschnitz, Marie Luise 1, 20, 26; Kerner, Justinus 5; Kleist, 
Heinrich von 21; Klenze, Leo von 59; Klopstock, Friedrich Gottlieb 21, 31; 
Kohl, Helmut 69; Krez, Konrad 65; Kußmaul, Adolf 19; Laeuger, Max 24; 
Landauer, Gustav 25; Langgässer, Elisabeth 68; Laßberg, Joseph Freiherr 
von 23; Lauber, Diebold 44, Lavater, Johann Kaspar 21; Lenau, Nikolaus 2, 7; 
Lenin, Wladimir Iljitsch 13; Lenz, Jakob Michael Reinhold 42, 64; Levita, Elijah 
67; Liszt, Franz 2; Loreye, Josef 31; Ludwig I. von Bayern 59; Maginot, André 
53; Matthison, Friedrich von 4; Meinecke, Thomas 14; Melanchthon, Philipp 1, 
10; Meyer, Leopold 39; Minder, Robert 38; Mombert, Alfred 23, 25; Montanus, 
Jakob 18; Montez, Lola 59; Mühsam, Erich 25; Musset, Alfred de 6; Mussolini, 
Benito 3; Nast, Thomas 65; Nerval, Gérard de 38; Neumann, Balthasar 12; 
Nichols, Mike 25; Nietzsche, Friedrich 8, 25; Nossak, Hans Erich 69; Otfried 
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von Weissenburg 52; Paepcke, Lotte 26; Peters, Christoph 57; Philipp II. von 
Nassau-Saarbrücken 56; Picasso, Pablo 26; Pistor, Daniel Friedrich Ludwig 
57; Posthius, Johannes 61; Raabe, Wilhelm 3; Regler, Gustav 14; Reinmar 
von Haguenau 43; Reuter, Fritz 63; Richard Löwenherz 54; Rilke, Rainer 
Maria 19, 25; Ritzhaupt, Adam 62; Rohan, Louis René 47; Rudolf I. von 
Habsburg 62; Rumpf, Gernot 59; Saalfeld, Martha 56, 57, 65; Saier, Joseph 
28; Sand, George 6; Sartre, Jean-Paul 1, 41; Sauter, Samuel Friedrich 17, 
19; Scheffel, Joseph Victor von 1, 12, 23, 27, 46, 54; Schenkendorf, Max 
von 4, 21; Schickele, René 3, 38; Schiller, Friedrich 3, 10, 48; Schmidt, Arno 
44; Schmitthenner, Paul 67; Schneider, Reinhold 1, 2, 3, 23; Schofer, Josef 
15; Schreiber, Aloys 14, 18; Schubert, Franz 4; Schultens, Katharina 57; 
Schumann, Clara 2; Schwab, Gustav 6; Sieber-Rilke, Christoph 19; Slevogt, 
Max 59, 67; Sommer, Lina 63; Sontheimer, Kurt 18; Stadler, Ernst 3; Stein, 
Edith 56; Steinhäuser, Carl Johann 21; Stolberg, Friedrich Leopold Graf zu 
21; Stolz, Alban 15; Storm, Theodor 2; Theodorus, Jacobus 55; Theresia 
von Avila 56; Thoma, Hans 23, 24; Tieck, Ludwig 5; Tolstoj, Leo 3, 6; Trübner, 
Wilhelm 24; Turgenjew, Iwan 1, 2, 3, 7; Twain, Mark 9, 32; Ufer, Hans Erich 
66; Uhland, Ludwig 2; Uhse, Bodo 32; Ulrich von Guttenburg 67; Ungerer, 
Tomi 53; Varnhagen von Ense, Karl August 4, 22; Varnhagen von Ense, 
Rahel 4, 22; Vauban, Sébastien Le Prestre de 64; Viardot, Pauline 7; Vierordt, 
Heinrich 24; Vigée, Claude 27, 39, 40; Voltaire (i. e. François Marie Arouet) 
20; Wagner, Richard 7; Walser, Martin 28; Walther von der Vogelweide 43; 
Weber, Georg 56; Weinbrenner, Friedrich 18, 21; Weiss, Louise 48; Weyland, 
Friedrich Leopold 40; Wickram, Jörg 38; Wieland, Christoph Martin 21; 
Wilhelm I. 3, 7; Winkler, Konrad 12, 17; Wolf, Christa 23; Wondratschek, Wolf 
22; Zweig, Stefan 48.
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